
31118 swissfire.ch 3|2016� Ausbildung

Kurs des SFV: «Ausbilden – besprechen»

Tipps, damit (Übungs-)Bespre-
chungen begriffen werden
Alles, was wir mit der Hand greifen, wird im Kopf begriffen. Alles, was 
wir mit der Hand fassen, wird im Kopf erfasst. Alles, was wir mit der 
Hand zeichnen, wird im Kopf zum Bild. Der SFV geht im Kurs «Ausbil-
den – besprechen» auf genau diese Punkte ein.

Aus diesen Gründen muss jede (Übungs-)
Besprechung so konkret und handfest sein, 
dass sie mit der Hand fühl- und greifbar ist, 

damit der Lernende es schliesslich begrei-
fen und die Verbesserungsvorschläge um-
setzen kann. Im Folgenden ein paar Tipps 

für alle (Ausbilder und Kaderangehörige), 
die Leistungen von Kameraden beurteilen 
und besprechen dürfen. 

Bereite vor, was du vor den Be
obachtungen vorbereiten kannst –  
die Kontrollpunkte/Beurteilungs
kriterien
Der grösste Vorteil einer Übungsbespre-
chung besteht darin, dass man die wichtigs-
ten Kontrollpunkte der Besprechung ohne 
Zeitdruck vorbereiten kann beziehungs-
weise muss. Nach der Analyse der Ziele, 
der zu Beurteilenden und der vorangegan-
genen Auswertungen – inklusive des Ein-
bringens der eigenen Erfahrung – notiere 
ich die Kontrollpunkte. Dabei beachte ich, 
dass es maximal drei sind und dass ich 
eventuell einen während der Beobachtun-
gen wechseln/ergänzen kann. 

W  Zu beziehen beim SFV

•• Vorgedruckte Besprechungskarten 
können beim SFV bezogen wer-
den. 
•• Besprechen einer Übung (Mann-
schaft/Kader) (Fachbesprechung)
•• Besprechen des Ausbilders (Di-
daktik/Methodik)

Preis: CHF 15.– je Set à 50 Bespre-
chungskarten

PS: Im Kurs «Ausbilden – bespre-
chen» wird mithilfe dieser Karten 
das Besprechen trainiert!
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Konsequenz: Kontrollpunkte vorgängig 
auf dem Besprechungsblatt ankreuzen res-
pektive leserlich aufschreiben.

Schreibe leserlich
Eine nicht mehr lesbare Aussage kann sich 
bei der Besprechung verheerend auswirken. 
Beim Beobachten einer Ausbildungsse-
quenz/Übung muss immer alles schnell ge-
hen, und wir wollen viele Aussagen festhal-
ten. Peinlich ist es, wenn man während der 
Besprechung stottert, den roten Faden ver-
liert, improvisieren muss oder Wichtiges – 
weil unleserlich – nicht besprechen kann.

Konsequenz: schön schreiben

Stichworte oder ganze Sätze? 
Es gilt der Grundsatz: Nur das Wichtigste 
kurz notieren.

Meist schreiben wir zu viel und zu de-
tailliert in ganzen Sätzen auf. Wenn ich nur 
aussagekräftige Begriffe oder plakative, 
präzise Schlagwörter notiere, sind dies die 
Aufhänger, um während der Besprechung 
ganze Sätze zu formulieren. Bei den Facts 
sind folgende Notizen hilfreich: + Weil 
«Stichwort» oder – Weil «Stichwort»

Die Stichworte zwingen mich dazu, 
Blickkontakt zum Zuhörer oder zu den Zu-
hörern zu haben, da ich nicht ablesen kann. 
In der Praxis hat sich bewährt, die Ichbot-
schaft (Daumen) 1:1 in einem ausformu-
lierten Satz zu notieren.

Konsequenz: Stichworte zwingen zum 
freien Sprechen und dazu, dem Zuhörer in 
die Augen zu schauen! 

Halte die Struktur ein 
Die fünf Finger der Besprechungshand wie 
auch das Besprechungsblatt sollen helfen, 
strukturiert zu besprechen. Die Aussagen 

sind der Reihe nach – vom Daumen bis zum 
kleinen Finger oder auf dem Blatt von oben 
nach unten – vorzutragen. 

Oft ist es von Vorteil, wenn ein kleiner 
Platz freigehalten wird, damit man noch 
kurzfristig einen Punkt ändern kann.

Konsequenz: Konsequente Einhaltung 
der Struktur erzeugt Verständlichkeit!

Die Zeitplanung
Vor dem Beobachten – wie schon erwähnt – 
müssen die Kontrollpunkte definiert sein.

Als Regel kann gesagt werden, dass die 
Ichbotschaft (Daumen) nach dem ersten 
Drittel notiert werden sollte. Der Tipp 
(Ringfinger) wie auch die Motivation 
(Kleinfinger) müssen vor Besprechungsbe-
ginn ebenfalls notiert sein – am besten ge-
gen Ende der Beobachtungen. Die Bespre-
chung ist so rasch wie möglich nach dem 
Gesehenen zu machen.

Konsequenz: Vor den Beobachtungen 
plane ich den persönlichen Zeitraster (Wann 
notiere ich welche Punkte?)!

Halte die Feedbackregeln ein
Die Kunst besteht darin, anhand konkreter 
Aussagen dem Zuhörer die nötigen Verbes-
serungspunkte aufzuzeigen, oder anders ge-
sagt, ihm ehrlich den Spiegel vorzuhalten, 
ohne ihn zu verletzen.

Konsequenzen:
•• positiv mit einer Ichbotschaft beginnen 

(Daumen resp. Kleinfinger);
•• konkrete (Facts) Beobachtungen aufzei-

gen mit Verbesserungsvorschlägen (Zei-
gefinger und Mittelfinger);

•• symmetrisch kommunizieren, den Part-
ner nicht verletzen. � f 
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